
202 HID 64 (2010) A0 Z TI

Andreas Poschmann, Irier

Den ursprünglichen Sınn bewahren

Beobachtungen ZUFr gegenwaärtıigen Entwicklung liturgischer Gewänder

EsS gZibt INe NEUE Sensibilität für die Wahrnehmung VonNn Kirche INn der Öffentlich-
keit Dazu gehören auch die gottesdienstlichen Gewänder zundächst für den
Priester, annn aber auch für alle anderen, die einen liturgischen Dienst herneh-
Me.  S Die hier zusammengeltragenen Beobachtungen zeigen 1es unterschiedli-
chen Beispielen. 21 wird eulliCc ASS die IN den VEFrSUNSCHCH Jahrzehnten
erkannte Aufgabe, AHNSEMESSCHE liturgische GGewänder für Laien entwickeln,
noch Immer ktuell IST. Insgesamt stellt sich die rage, Neuansdtze UNUMLZANZ-
ich SIind und WIeEe Traditionen aufgegriffen un weitergeführt werden können. Denn
oft esteht die Gefahr, sich mit Imitationen überlieferter oder vermeintlich KIassi-
scher Formen zufriedenzugeben oder 1ıLielkeilen pflegen

SIn vielen (Gemeıinden ist D nıcht Sahz einfach, über dıe Sınnhaftigkeıit lıturgischer le1-
dung 1Ins espräc kommen: (Iit SIınd be1 den Gesprächsteilnehmer/-ınnen t1ef sıtzende
Vorbehalte gegenüber dem Anlegen lıturgischer eıdung spüren ‚Wenn ich eın
Dıng anzıehen INUSS, dann übe ich den Dıenst Sal nıcht erst aus  © oder 6S en sıch se1lt
langem Tradıtiıonen herausgebildet, denen INan nıcht SCINC rütteln ıll (‚Beı unNns ira=-
SCH orundsätzlıch 1U Männer lıturgische Kleidung!‘). Das sınd zunächst es völlig VOI-

ständlıche Reaktıonen, dıe ihren Raum bekommen sollten“‘, el 6S ın eıner Orılentierungs-
aus Osnabrück \ Dıe Beschäftigung mıt lıturgischer eıdung, dıe zunächst Sanz prak-

tisch ansetzt, kann aber rasch VON der Oberfläche in dıe 161e Ten Dazu 111 dıie „Orıen-
tierungshilfe ‚Liıturgische eıdung 1mM katholıschen Gottesdienst‘: Grundsätzliche Überle-
SUNSCH und Ratschläge für dıe Praxıs““ der Bıschöflichen Kommıissıon für Lıiturgie des
Bıstums SNAaDrucC beıtragen. Aus dem Bewusstsein heraus, dass Bedenkenlosigkeıt 1m
Umgang mıt scheinbar nebensächlichen Zeichen nıcht ohne Folgen für das Gesamt der
Feler ble1bt, 1ll dıe Handreıichung dazu ermutıgen, dass sıch eıne Gesprächskultur ıIn den
Geme1inden etablıert. DıIie Inıtiatoren en eın, In den Geme1inden .„über lıturg1sche Gewän-
der für La1ı1en 1INSs espräc kommen und| eıne Posıtion entwıckeln. dıe der Sıtuation
ET GGememnnde gerecht wırd und malßgeblıchen lıturgiıschen Erfordernissen entspricht.“

DIe Handreichung reaglert damıt auf Entwicklungen der etzten Jahrzehnte In den UOrts-
gemeıinden WAar häufig iıne große Unsıcherheıit im Umgang mıt lıturg1scher Gewandung
festzustellen. In den Jahren nach dem 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıil (1962—1965) gab 6S in
den 700er und sU0er Jahren des vorıgen Jahrhunderts eiıne Tendenz ZUT Reduktion, die auch
be1 der Fe1er der Gottesdienste beobachten WAar. Miıt der Wiederentdeckung des Wortes
ıIn der katholischen Kırche gng eiıne Entwicklung einher, dıe vielTacC eıner „Zerstörung
der Sinnlichkeit  66 Alfred Lorenzer) In Jüngerer eıt entwıckelt sıch wlieder urch-

Bıschöfliche Kommıissıon für Liturgie des Bıstums Osnabrück (2005)
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AdUus unterstutz:! VO gesellschaftlıchen Umfeld eine Sensıbilıtät für dıe Entfaltung der
Zeichen und Symbole 1m Gottesdienst und für eine hohe Qualität der Gestaltung.“

In der eılıgen chrıft o1bt 6S keine Hınweise auf dıe Verwendung besonderer eıdung
1m chrıistlichen Gottesdienst. Wohl aber finden sıch hler eine (4. VON etaphern, dıe
sıcher nıcht vorschnell als konkrete Gestaltungsvorgaben verstehen SInd. ber S1e en
durchaus eınen Eıinfluss auf das theologische Verständnıiıs der eıdung 1m (GJottesdienst.
DIie markanteste Formulıerung ist ohl dıe Aussage des Apostels Paulus 1m TI dıe
Galater Inr alle, dıie iıhr auf Christus getauft se1d, habt Chrıistus (als Gewand) angelegt“
(Gal 320 DiIie Gewandmetapher umschreı1bt, dass alle urc dıe auTe Chrıstus gleichför-
mıg geworden, also mıt ıhm ın die Heıilsgemeinscha (Gottes hıneın SInd. Hıerın
1e2 neben en funktionalen und äasthetischen spekten der tiefste und ursprünglıche Sınn
lıturg1scher e1ıdung, der sıchtbar machen und bewahren ist jede Gefahr der
UNANSCHICSSCHACH Selbstdarstellung.”
Kleidung IM Gottesdienst

DiIe Beschäftigung mıt lıturgischen Gewändern, mıt Paramenten, scheıint DUT auf den CIS-
ten IC keın zentrales ema und keıne rage VoN besonderem theologıschen Gewicht
se1IN. Liturgische eıdung ist eın Element des Zeichengefüges der Lıturgie und hat CIND-
findlıchen Eıinfluss auf dıe Atmosphäre des Gottesdienstes. eıdung ist Außerung. S1ıe hat
vermıiıttelnde Funktion. Und eshalb gılt CD, SCHAUCT hiınzuschauen. eıdung TUC etwas
AdUus über den, der S1e tragt, der sıch bekle1idet oder verkleidet Zumindest ertappen WIT uns

abelı, dass WIT Menschen nıcht zuletzt aufgrund ihres Outfits beurteıllen.
Neuansädtze der Gestaltung liturgischer eidung

Auf Inıtiatıve der Arbeıtsgruppe „Kırchliche Archiıtektur und sakrale Kunst‘“ der Liturgle-
kommıissıon der Deutschen Bıschofskonferenz (AKASK) kam CS 99() In TIrier einem
Symposi1um 99-  eıdung 1m Gottesdienst‘‘. DIie Ergebnisse dieses Austausches wurden In
Beıträgen VON Stefan Rau und erhards In der Zeıtschrıi „Gottesdienst““ dargestellt:
Der Mensch, der dıe eıdung rägl, INUSS be1 der rage nach der Gestaltung 1mM 16 seInN.
Der Einfluss der eıdung auf das Subjekt, das zugle1ic eilıne ‚Rolle“ wahrnımmt, ist
bedenken Neuansätze der Gestaltung lıturgischer eıdung MUSSen also den Menschen
unNnseTeTr eıt und dessen Kleidungsgewohnheıten ZU Ausgangspunkt nehmen. el geht
D eıne zumiıindest ansatzwelıse konsensfähige Fes  eıdung, dıe form- und SUlbılden!
für dıe eıdung 1m Gottesdienst se1in kann.
Das liturgische Gewand als künstlerische Herausforderung

Dıie Kölner Kunst-Statıon St Peter und der Jesult Friedhelm Mennekes stehen bereıts se1it
eini1gen Jahrzehnten für dıe Bemühungen einen Dıalog zwıschen moderner Kunst und
Kırche ar-, Altarraumgestaltungen und arbılder wurden In St Peter VoNn verschliede-
NenN Künstlern über TE hıinweg realısıert. 7u den ersten Künstlern, dıe daran gingen, dıe

Begleıtet wurden ıe Entwıcklungen der etzten Jahre uch durch reflektierende und Akzente
setzende Themenhefte der Zeıtschriften „kunst und kırche“‘ 4/1992 und 4/2010) der 1 )as Müns-
ter‘  k(Eınen Überblick geben: Antons (1999) Stuflesser (2003)
Zur rage, ob Fıtelkeit 59} eIWwas Ww1e ıne Berufsgefahr“ SEl außerte sıch der Jesuit Friedhelm
Mennekes: „Vor ott darf keıine Eıtelkeıit geben Vor ott bın ıch Sar nıchts. Wenn du antrıttst

dıenen und überführst dıch des Dıenstes dır selbst ann wırst du tief fragwürdig“ (Brigıitta
Lentz Friedhelm Mennekes 2008 431)
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Altarbildgestaltung auf dıe lıturgische Gewandung übertragen, gehörten 08 (HES
und 990 Leo Ogmayer. 997 mündeten diıese emühungen in dıe Ausstellung ‚„„Casula”.
en Künstlern wurden keıinerle1 Auflagen oder orgaben hıinsıchtlich der Gestaltung der
Gewänder emacht. och ist dem Katalog ZUT Ausstellung entnehmen konzent-
rierten sıch dıe Schnuitte nach Jangen Überlegungen auf dıe Rundform für den Priester und
auf dıe klassısche 1-Form für dıe almatı An der Ausstellung „Casula” konnten sıch 16
Künstler beteilıgen. el oing CS nıcht darum eın „Auftragswer schaffen, sondern dıe
Künstler wählten sıch das ema Casel als Herausforderung iıhre Kunst Der Neuan-
Satz estand darın, dass lıturgische Gewandung nıcht mehr als Beschäftigungsgegenstand
kunsthandwerklıch begeısterter Menschen aufgefasst, sondern als künstlerische Herausfor-
erung gesehen wurde. Es wurde bewusst, dass dıe (Gewänder In Beziıehung stehen dem
Raum, In dem S1e getragen werden. Dennoch e vieles en Es wurde 1U das Priester-
gewand gestaltet und ausgestellt. Die ase wurde aum als textiles Gewand wahrgenom-
IMCHN, sondern als Jräger für Bemalungen, rucke., ollagen und Applıkationen. Im NAOT-
dergrund stand dıe Oberflächengestaltung. Problematisıert wurde dıe Fixierung auf den
kultischen Aspekt. ıtıker wliesen darauf hın, dass „Casula” auf der Basıs der nachkonzıili-
AIicCcI Liturgjietheologıie, dıe Sschhelblıc als das Subjekt der Liturgie dıe versammelte (Je-
meıinde erkannt habe, 1Ur als Rückblick und demonstratıver Abschluss einer Entwıcklung
verstanden werden könne.“ Festzuhalten bleıbt Hınter den Qualitätsanspruch VoNn „„Casula”
und den begonnenen Dıalog zwıschen Gegenwartskunst und Paramentik kann 11a nıcht
mehr zurück.

Das estgewand für alle ZU. Gottesdienst Versammelten
Anknüpfend das Symposı1um VOIN 990 erschıen 994 beım Deutschen Lıturgischen

nstıtut der erste Band der Publiıkationsreihe ‚Aitureie (Gjemeıninde. mpulse Perspekti-
ven  c“ nter dem 116 ‚„„Gottes olk NEU gekleıdet. Eın Versuch‘“‘ wurden dıie Ergebnisse
der Bemühungen der KASK dokumentiert. Ausgangspunkt der Überlegungen WaT dıe
Eınordnung des lıturgischen Gewandes ın den Kontext der Volk-Gottes- Theologıe des
7 weıten Vatıkanums. Die Unterscheidung VOIN gemeIınsamem Priestertum und ordınıertem
Amt se1 ZW ar nıcht aufgehoben, aber das Amt se1 In das gemeinsame Priestertum eingebet-
tet Cr g1ing 6S der KASK nıcht dıe lıturgischen Gewänder für 1SCHNOITIe und Pries-
ter. sondern das Festgewand für alle ZU Gottesdienst Versammelten.

Es wurde nach einem gemeInsamen Grundgewand für alle gefragt. WEeI1 Entwürfe VON

Kreuzer- Temming, Köln, wurden ZUI Diskussion gestellt: das Grundgewand als
Mantel und das Grundgewand aus almatı und Tunıka entwiıckelt. Eın zweıter Ansatz
versuchte, ein alle verbindendes textiles Zeichen schaffen, das ausgeht VON zeıtgenÖSssI1-
scher Festkleidung. Vorgestellt wurde ein VON aus Kılıan, Braunschweig, entworfener
genannter .„Tauifschal” der dıe Grundform des einfachen Herrenschals mıt der festlıchen
Damen-Stola verbıindet. Wesentlıch beım Versuch ‚„„Gottes olk TICU gekleidet“ WAar der
Ausgangspunkt jegliıcher Gestaltung: das gemeiInsame Grundgewand. Dıiıe Ergebnisse der
KASK wurden 994 auf dem Katholıkentag 1n Dresden präsentiert. Der Taufschal wurde
und wiıird immer wıeder be1l Katholikentagen be1l Taufgedächtnisgottesdiensten zumiıindest
Von allen, dıe eiınen besonderen Dienst übernehmen. verwendet.

Im Erzbistum Bamberg wurde VOoOoN Pastoralreferentinnen und Pastoralreferenten 1m 1N1-
kum Nürnberg/Nord VOor EIW. zehn Jahren eiıne intensıive Auseinandersetzung über dıe

Hahne (1993) 145
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Gestaltung lıturgischer eıdung für aupt- und ehrenamtlıche Gottesdienstbeauftragte
angestoßen.

Dies führte einem Wettbewerb miıt chülern und Schülerinnen eiıner Textil- und Be-
kleidungsfachschule. Aus über 150 Modellzeichnungen wurden Z7Wel Modelle ausgewählt
und 2001 VO Metropolıtankapıtel ZUT Erprobung zugelassen. Die beıden Grundmodelle

Mantelalben iıne W äal kombiınilert mıt einem agen, die andere mıt einem ber-
wurt. Alle für dıe rprobung ausgewählten Personen leıteten regelmäßıg Wort-Gottes-
Feıern, Lıiturgien mıt Kranken, Beerdigungen und Okumenische (Gottesdienste. Die Rück-
meldungen weıtestgehend posıtıv. Hervorgehoben wurde., dass urc dıe eıdung
dıe eigene der Handelnden sowohl VoNn ihnen selbst als auch Von den Miıtfeijernden
besser wahrgenommen werden kann
Der Zusammenhang VonNn Form und Funktion

DiIe Ausstellung „Sakralgewand. Prototypisches” 995 In Wiıen, München und öln g1ng
zurück auf eiıne Gastprofessur Von Friedhelm Mennekes nstıtut für Kostümkunde
der Hochschule für angewandte Kunst In Wıen. Hıer setizte I11an sıch mıt der Grundgestalt
der ase auseinander und iragte danach, ob dıe Entwıcklung abgeschlossen se1 Im aulie
der lıturgıschen Erneuerung 1Im Jahrhundert hatte sıch der Schniıtt der ase VoNn der
reduzierten barocken „Bassgeige“ wıieder vergrößert bIs hın Z Rundkasel der 1960er
Te Jetzt wurde Gestaltung als Des1ign verstanden: uch 1im Sakralbereic oılt der /7u-
sammenhang VON Form und Funktion. Lıturgische eıdung wırd aufgefasst als „„Arbeıts-
eıdung“. Erneuerungsimpulse werden VO Kleidungsaspekt und VO chnıtt erwartet
und nıcht csehr VOIl der Oberflächengestaltung. Liturgie wırd als Gesamtkunstwerk be-
oriffen. A OLZ dieser Erweıterung des pektrums richtet sıch der Focus auch des zweıten
Casula-Projekts auf das Priıestergewand. DiIie Reaktiıonen In der kırchlichen Presse zeıgten,
dass der kultische Aspekt 1m Vordergrund stand Augenscheimlıich wurde dies im ‚ZEIL-
Magazın", das dıe (Gewänder mıt professionellen odels inszenılerte. DIie Gewandträger

aus dem gottesdienstlichen Kontext heraus genommen und erschıenen als isolhıerte
„heılıge Männer:‘“.

Ebenfalls unter dem „Casula” wurden 2006 Gewänder der snabrücker Textil-
künstlerın ally Schulz ausgestellt.6 Im Jahr 2008 wurden S1e anlässlıch des 97 Deutschen
Katholıkentages In SNAaDTruCc 1mM Kulturgeschichtlichen Museum präsentiert. ally Schulz
orel zurück auf dıe ältere, tradıtionelle große Gewandform der ase und varııert 1m De-
taıl dıe vorgegebene Grundform Sıe fasst das (Gjewand nıcht als Bıldträger auf, sondern
gestaltet das Kleidungsstück Urc. Materı1alwahl, Färbung und Applıkationen. ast dUuSs-

ScChHEeBLC benutzt S1e Bourettese1i1de und Seiıdenleinen als Grundmaterı1al, für dıe Applıka-
tionen Atlasseıde, Doupi0on- und Taftseıde DIie Gewänder zeichnen sıch dUus uUurc are
geometrische Formen und eindeutige Farben

Informationen über den Verlauf der Inıtiatıve gaben dıie Abteılungen Lıturgische Bıldung (Dr.
Hans-Joachım Ignatzı) und Aus- und Fortbildung für Pastoralassistenten/-innen und Pastoralrefe-
renten/-ınnen (Valentin Weller) des Erzbischöflichen Ordıinarıats Bamberg.
Mennekes Danch Wolfgang Stracke (2006)
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Abb atlYy Schulz (Osnabrück), asel, © Paramentenhaus Wefers, Öln

LiturgieGewänder. Kirche unDesign
In den etzten Jahren übernahmen immer mehr Frauen und Männer In den Gemeıhnnden

ufgaben 1m Bereich der Liturgıie. Be]l ein1gen lıturgischen Dıensten insbesondere be1
Minıiıstrantinnen und Minıistranten ist eın spezıielles Gewand Sanz selbstverständlich, be1
anderen g1bt 6S grole Unterschıiede 1n der Praxıs. In der lıturgischen Versammlung soll dıe
Gemeiminde sichtbar werden mıt ihren verschıiedenen Charısmen und Dıensten. Dass dazu
auch lıturgische eıdung beıtragen kann, wırd In den etzten Jahren immer mehr bewusst.
Wenn aber Paramente nıcht E1DEE der Festlichkeit, sondern auch der Unterscheidung diıenen
sollen, dann ist CS sınnvoll, diese 1CUC Sıtuation, dass nıcht 11UTr erıker lıturgische Dıienste
übernehmen., auch be1 der Gestaltung berücksıichtigen. elche eidung beispielsweise
soll dıe Leıiterin einer W ort-Gottes-Feiler Sonntag tragen oder Jemand, der eın Begräbn1s
ICn damıt eutlic WIrd, dass hıer Liturgie der Kırche gefeıert wırd?

Deshalb hatte sıch das Deutsche Lıiturgische Institut entschieden. einen Gestaltungswett-
bewerb im Jahr 2003 auszuloben. In der Ausschreibung hıel3 CS Der Liturgiereform
des Konzıls gng 6S dıe ‚volle, bewusste und tätıge Teılnahme (SC 14) der Gläubigen

Gottesdienst. Dies kann nıcht ohne Eıinfluss auf dıe Gestaltung der lıturgischen (jewän-
der le1ıben Deshalb hat sıch das Deutsche Liturgische Institut entschlossen. eiınen een-
und Gestaltungswettbewerb auszuschreı1ben. Er soll dazu beitragen klären, WIEe heute
hlıturgische Gewänder zeıtgemäß und lıturgiegemä. gestaltet se1n können. Hrc den Wett-
bewerb sollen 1ECUC Z/Zugangsweıisen einem tradıtionellen ema eröffnet werden.
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DIe lıturgischen Gewänder der ordınıerten Amtsträger (des 1scho({s, der Priester und DIia-
one stehen In ihrer Gestalt und Gestaltung In eiıner langen Tradıtıion. deren Fort-
schreibung INan sıch auch ın den etzten Jahrzehnten immer wleder bemüht hat
en der zentralen der ordınıerten Amtsträger macht dıe Liturgiekonstitution des

7weıten Vatıkanıschen Konzıls auf dıe vielfältigen welılteren lıturgıschen Dienste aufmerk-
Sa (vgl 29) Für dıese Dıienste (Gottesdienstbeauftragte, Lektoren, Kantoren, KOm-
munıonhelfer, Miınistranten a.) ist J6 nach dem Rahmen der KeIler, dem Anlass und dem
rad der Öffentlichkeit auch eline hıturgische eıdung wünschenswert.

DıIie Herausforderung be1 der Gestaltung lıturgischer (Gewänder 1e9 somıt 1im Bereich der
lıturgischen eıdung für Laıien. dıe mıt der Leıtung Von (Gjottesdiensten w1e Wort-Gottes-
Feıern, Segensfeiern oder Begräbnissen beauftragt werden. uch dıe (Gewänder für ekto-
ICN, Kantoren, Kkommunilonhelftfer und Miınıstranten sınd berücksichtigen.

öglıche Ausgangspunkte für dıe Gestaltung lıturg1scher eidung für jene. dıe nıcht
Amtsträger SInd, aber unmıittelbar lıturg1schen Geschehen mıtwırken, SInd

(1) dıe das Taufgewand erinnernde Albe,
(2) lıturgische Gewänder, dıe sıch VonN der Festkleidung der versammelten Gemennde her

ergeben,
(3) oder Gewänder bZzw textile Zeıichen. dıe dıe UÜbernahme eiıner besonderen Funktion

1m Gottesdienst sıgnalısıeren bZzw bezeichnen.
el sollte auf eıne Ausgewogenheıt der verschledenen Dımensionen lıturgischer Je1-

dung geachtet werden, WEn auch Urc den Ansatz be1 der Tau  eiıdung, be]l der er  €e1-
dung oder be1 der ‚S1gnalkleidung‘ dıe personale, funktionale und sakrale Dımens1ıon der
Lıturgiegewänder unterschiedlic akzentulert WIrd.

Wettbewerbsbeıträge Von 74 Teılnehmern kamen AaUus Deutschland, Österreich. den Nıe-
derlanden, Belgıen, tahlıen und der owake1l Eınige ausgewählte Arbeıten sollen hlıer kurz
vorgestellt werden, el zugle1ic unterschiedliche Aspekte lıturgischer Gewandung
verdeutlichen ‘
Gewänder für Ministrantinnen und Ministranten

Häufig ann Nan Mınıiıstrantinnen und Mınıiıstranten nıcht In eiıner Albe, sondern mıt alar
und Chorrock bekle1idet sehen. WAar hat sıch der Chorrock auch dUus der Ibe entwiıckelt,
doch ist wl eigentlich WwI1Ie 6S schon der Name sagtı Bestandte1 der Chorkleidung der
gewelhten Amtsträger, der CIiKer Die dieser eıdung entsprechende ıtalıenische Be-
zeichnung für dıe Minıiıstranten ist e auch „chierichetti“ „kleine erıker‘  o In dieser
Bezeichnung und in der Kleidungstradıtion klıngt d}  5 dass sıch der Mınıstrantendienst mıt
Aufkommen der genannten Privatmesse aus verschıiedenen Kleriıkerdiensten entwickelt
hat Das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl aber hat In se1ıner Liturgiekonstitution darauf inge-
wlesen. dass auch dıe Laıen, dıe den Ministrantendienst übernehmen., „eıinen wahrhaft lıtur-
gischen Dienst‘“® vollzıehen Iso wurde nach einem Neuansatz gesucht, der nıcht dıe M
dıtıon der Kleriıkerkleidung aufgreıiıften sollte

Zur Dokumentatıon des Wettbewerbs und der Ausstellung „LiturgieGewänder‘‘ vgl den Katalog
Poschmann (2004)
„Auch die Mınıstranten, Lektoren, Kommentatoren und die Miıtglıeder der Kırchenchöre vollzıe-
hen einen wahrhaft lıturgischen Dienst“ (SC 29)
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Abh Anita Braun, Hamburg (Links) un Kathrin bel, Albstadt-Eibingen recntS),
Gewänder für Ministrantinnen un Ministranten, Deutsches Liturgisches Institut

Für den Gestaltungswettbewerb hat Anıta raun eıne Kombinatıon aus Gewand und Wes-
te entworften, dıe in der Farbgebung zurückhaltend gestaltet und somıt gul In Kombinatıon

tragen ist mıt anderen Gewändern und lıturgischen Farben (Abb Z lınks). Der oroßzü-
g1gC weiıte chnıtt des Seidengewandes vermittelt Feierlichkeıt und ermöglıcht adurch dıe
Verwendung desselben Gewandes für verschieden große Personen

Das Gewand mıt Kapuze VOIN Katrın Ebel vermittelt urc. das hochwertige aum-
wollgewebe einen festlıchen Charakter (Abb Z rechts). Der chnıtt orlentiert sıch der
Ibe Auffallend sınd dıe angeschnıttenen rmel und dıe Glockenform Die Kapuzen las-
SCI1 sıch passend ZU lıturgischen Anlass arbiıc abgestimmt auswechseln, da der als-
ausschnitt mıt eiınem Reißverschluss versehen ıst. Wenn 6S gewünscht wiırd, ann das (Ge-
wand auch ohne Kapuze getrage werden. Besonderer Wert wurde auf pflegeleichte Mate-
rialıen und Tragekomfort gelegt
(ewandkollektionen

Eın moderner Kıirchenbau, dıe Herz-Jesu-Kırche In München, eın iıchter Raum, In dem
WAarme Holztöne dominıeren, inspirlıerte Petra Bröckers-Belıng (Bergisch-Gladbach/Bern

eiıner sehr ausdıfferenzierten Kollektion, die sıch klassıschen Formen orlientiert und
ZUgIEIC In zahlreichen Detauıls und Herstellungsverfahren ganz und Sal modern ist (Abb
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Abh Petra Bröckers-Beling (Bergisch-Gladbach/Bern), (G(Gewandkollektion
(präsentiert auf der Fachmesse GloriaDen ursprünglichen Sinn bewahren  209  {  D  Abb. 3: Petra Bröckers-Beling (Bergisch-Gladbach/Bern), Gewandkollektion  (präsentiert auf der Fachmesse ‚‚Gloria“, Dornbirn), © Deutsches Liturgisches Institut  Neben den Gewändern für Priester und Diakon mit den dazugehörenden Alben (rechts)  wurden verschiedene Gewänder für weitere liturgische Dienste ausgeführt. Alle diese Lai-  engewänder können von Männern wie Frauen getragen werden. Der Halsabschluss ist mit  einem Rollkragen versehen, der in den verschiedenen liturgischen Farben mit den Gewän-  dern kombiniert werden kann. Voraussetzung dafür, dass die Gewänder in Verbindung mit  verschiedenen liturgischen Farben verwendet werden können, ist die relativ neutrale Farb-  gebung, die von sandigen Tönen fließend übergeht zu Blautönen, die an Wasser oder Him-  mel denken lassen. Die Farbgestaltung der Baumwollgewänder wurde durch ein Digital-  druckverfahren erreicht, das in dreihundertfacher Vergrößerung den Übergang von einem  Sandstrand zum Meer wiedergibt.  Eine weitere Kollektion stammt von dem Wiener Kostüm- und Bühnenbildner Christof  Cremer. Er stellt Gewänder vor, die durch ihre Materialfülle beeindrucken. Dies trifft ins-  besondere für die Kasel zu, die als Vollkreis konzipiert ist (Abb. 4, 2. v. 1.). Die Dalmatik  des Diakons (3. v. 1.) wird davon abgestuft gestaltet durch die Verwendung von Kreisseg-  menten, die das priesterliche Gewand zitieren. Die Seitenteile sind aus einem dunkleren  Grün gestaltet. Es werden Ärmel und Falten wie bei der Albe verwendet. Basis für das  Priester- und Diakonengewand ist eine sogenannte Kreuzalbe, die die Größen- und Weiten-  regulierung durch ein integriertes Zingulum ermöglicht. Dieser Gürtel wird nicht vor demDornbirn), Deutsches Liturgisches Institut

en den Gewändern für Priester und IDiakon mıiıt den dazugehörenden en rechts
wurden verschliedene Gewänder für weiıtere lıturgische Dienste ausgeführt. JTle diese [La1l-
engewänder können VonNn Männern WIe Frauen werden. Der Halsabschluss ist mıt
einem Rollkragen versehen., der In den verschiedenen lıturgischen Farben mıt den (Jewän-
dern kombiniert werden kann. V oraussetzung afür, dass dıe Gewänder in Verbindung mıt
verschliedenen lıturg1schen Farben verwendet werden können, ist dıe relatıv neutrale Farb-
gebung, dıe VOIN sandıgen Onen fhıeßend übergeht Blautönen, dıe W asser oder Hım-
mel denken lassen. DIe Farbgestaltung der Baumwollgewänder wurde Uurc eın Dıgıital-
druckverfahren erreıicht, das In dreihundertfacher Vergrößerung den Übergang VON einem
Sandstrand ZU Meer wlederg1bt.
ıne weıtere Kollektion stammt VON dem Wiener Kostüm- und Bühnenbildner TISTIO

(Cremer. Er stellt (Gewänder VOIL, dıe uUurc hre Materıalfülle beeindrucken Dies WE INS-
besondere für dıe 4SE Z  „ dıe als Vollkreıs konzıplert ist (Abb 4, l DiIe almatı
des Diıakons (3 1 wırd davon abgestuft gestaltet urc dıe Verwendung VON Kreisseg-
menten, dıe das priesterliche (jJewand zıt1eren. IDIe Seıtenteile sınd Aaus einem dunkleren
(GJrün gestaltet. Es werden rmel und Falten WwWI1Ie be1 der lbe verwendet. Basıs für das
Priester- und Diıakonengewand ist eıne sogenannte euzalbe, dıe die Größen- und Weıten-
regulıerung Üre eın integriertes ıngulum ermöglıcht. Dieser wırd nıcht VOL dem
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Örper gebunden, sondern seıitlıch. Dadurch wırd erreıicht. dass der Stab der Kreuzlınıe
nıcht unterbrochen wırd und dıe Jbe VO skapulierartıg Die en w1e auch das
weıße Ministrantengewand (rechts Ssınd AdUus en gefertigt.

E

Abh Christo  remer (Wien) Gewandkollektion
Deutsches Liturgisches Institut

)as Gewand für Gottesdienstbeauftragte lınks) verbindet In seiner Gestaltung Ibe und
Chormantel Cremer hat den Chormantel. der eigentlich über der Ibe und VoNn

eiıner chhebe zusammengehalten Wird, mıt der Ibe zusammengenäht eınem

ewandtypus. nnen ist der ebenfalls aUus en gefertigte Chormantel mıt el gefüttert
und zıti1ert dezent dıe Farben der kleriıkalen Gewänder. urc das Agıeren, urc das
Bewegen der Arme, verändert sıch dıe Wahrnehmung des Gewandes. Ebenso kann 6S autf
unterschiedliche Weılise SC werden., indem E entweder VO gla herabfällt oder
rückgeschlagen wIrd.

ıne esSilc strahlende Kollektion VOIN Seidengewändern wurde VON anı Zamıichinell
Casarıl, Venedig, gestaltet (Abb 5 HE dıe Einheitlıchkeıit des Materı1als wiırd dıe (Je-
meinsamkeıt des Dienstes betont und zugle1ic G unterschiedliche Schnuitte die Ver-
schıedenheıt gekennzeıichnet. DIie Farbigkeıt ist csehr zurückhaltend gestaltet. Nur AaUS ger1n-
SCI Dıstanz sınd dıe arbıgen Baumwollfäden auf der weıßen €l wahrzunehmen. Im

Gegensatz ZU Dienst des Priesters und der Mınıstranten ist der Dienst des Kommunı1o0n-
helfers bZw der Kommuniıionhelferın auf eıne überschaubare eıt ınnerhalb der Feıer be-
schränkt. Deshalb wurde für K ommunionhelfer eın Überwurf entwickelt, der über der BAn

vilkleidung werden kann. Be1l dieser Skapulıerform ist zudem eiıne gute EeWE-

gungsfreiheılt für dıe Arme beım Austeılen gewährleıstet.
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Abbh an Zamichieli Casarıl enedig), (G(ewandkollektion
(präsentiert In der Sta  ırche imburg), Deutsches Liturgisches Institut

Für Z7Wel (Jewänder wurde VON der Jury eın Eirster Preıs vergeben. Das we1lße Leinenge-
wand mıiıt Wollvlıes-Applıkationen (Abb VON Doriıt Köhler, Münster, esteht dus dre1
Teılen AaUus einem Untergewand, das mıt selner schlıchten 1-Form dıe Tunıka erinnert,
dıe ZUT eıt des en Christentums als Alltagskleıidung anzutreffen W dl. Das Unterge-
wand umhüllt den Örper vollständıg und ist somıt dazu gee1gnet, ohne ogroßen nNnkleıde-
aufwand, dıe Alltagskleidung der Jräger überdecken Es sollte lang se1n, dass 65 fast
auf den en reicht. Gee1ignet ist C für Männer und Frauen, da keıne geschlechtsspezifi-
schen erKmale hervorgehoben werden.
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Abh Dorit Köhler (Münster), Leinengewand mit Wollvlies-Applikationen,
Deutsches Liturgisches Institut

Weıterhıin besteht das Gewand AaUus einem br dıent optisch dazu, dem JTräger KÖT-
perform 1C dıe etonung der KöÖörpermıitte verleıhen. em wırd die Wırkung des
Überhanges hervorgehoben, der ansonsten sehr mıt der ächigen Wırkung des (Jewan-
des verschmelzen würde. [D)Das drıtte Element ist der Überhang. Markant en sıch dıe
unklen Applikationen VO  — dem hellen Leinengrund ab eTiarbie Fläche und der rund
gehen eiıne Farb- und Materialkontrastverbindung eın unkler, weıcher Vlıesstoft auf hel-
lem, körniıgen Leinengrund). Dies verleıiht dem Gewand als (GJanzem eiıne Fernwirkung.
uch das Gewand VON Kreutzer- Temming, Köln. wurde mıt einem Ersten Preıis

ausgezeichnet (Abb Hıer wurde eın schwarzes Gewand für Gottesdienstbeauftragte
gestaltet, das VON einem bürgerliıchen Festgewand ausgeht und dessen Gestalt für eın ıtur-
gjegewand insbesondere für Begräbnisfeiern weıterentwickelt. Der Oberstoff ist aus
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hochwertigem ucC schwerer Qualität Der Falten gelegte Eınsatz Aaus He-
Nan el 1St C111- und ausknöpfbar und ann auch ausgewechselt und weılißen
Eınsatz getauscht werden Idie Knöpfe Ssınd WIC Manschettenknöpfe nutzen

Abh lartha Kreutzer-Lemming (Köln) Liturgiegewand für Gottesdienstbeauftragte
Deutsches Liturgisches Institut

Der chnıtt ist angelegt, dass chmale WIC füllıge Personen ıhn tragen können, ohne
dass CI Wırkung iınbült. DiIie Handbewegungen werden C den Armelschnitt unfter-

Stutz In den Gewandseıtennähten sınd rechts und lınks ıJC C1INC Tasche verdeckt eingearbel-
tet

Im Wettbewerb „LiturgieGewänder SIn CS konsequent SIHG völlıg HNECUC Gestaltungs-
aufgabe dıe Entwicklung lıturgischer eıdung für La1ien Sehr unterschiedliche Ansät-

wurden MI1t oroßer Experimentierfreude verfolgt Manche Sehgewohnheıten konnten
aufgebrochen werden. DIe Wettbewerbsergebnisse wurden verschlıedenen Ausstellungen
gezeigt und be1 Präsentation 99-  © als C111C Modenschau’”, Sta:  iırche Limburg,

ekannt gemacht.9

IIie Ausstellung War zunächst Deutschen Textilmuseum Krefteld sehen anschließend
Freising, Limburg, Lübeck Telgte Bad Schussenried und ITIier
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Beobachtungen
Eıinerseıts ist dıe HC nach lıturgischer Gewandung für Lalendienste eın weıtes Feld

Hıer stehen dıe Überlegungen erst Anfang. Auf der anderen Seıite lassen sıch auch WEeI1-
tere Entwıcklungen be1 den Gewändern für Priester und Dıiakone beobachten Die hıer
vorzustellenden Ansätze zeichnen sıch dadurch dU>, dass S1e eın ogrößeres Interesse der
Öffentlichkeit finden beispielsweıse adurch. dass diese Gewänder für dıe jeweılıge (Irts-
kırche eiıne SEWI1SSE Vorbildfunktion aben, weil S1e für dıe Bischofskirche gefertigt WUT-

den

Neue Messgewänder für den 'ainzer Dom, 2002
Der alnzer Dom ist aufgrund eiıner Stiftung se1it 2002 1m Besıtz VOI dreizehn

Messgewändern. Cim alnzer Dom-Ornat .„„‚handelt 6S sıch ZWO Messgewänder
(Kaseln ıIn den vier lıturgıschen Farben „„für dıe zelebrierenden eıistlıchen auptze-
ebrant und Z7We]l Konzelebranten) Eın dreizehntes, blau-vıolettes Einzelgewand und
eıne we1llße Mıtra ergänzen den Ornat‘  c;lO. Dem unsch des Stifters entsprechend
ollten diese Gewänder sehr dezent eın 116 alnzer Geschichte bzw alnzer Kıirchen-
geschichte darstellen

WEeI1 Künstler wurden beauftragt: Raphael Seı1ltz entwarf dıe roten und violetten (GGewän-
der. aus Kılıan N die we1ißen und grünen Messgewänder, das S öle Einzelgewand
SOWI1e dıe Miıtra. Eigenwillig ist, dass In der Liıturgie des alnzer Domes der Dıienst des
Dıakons scheinbar nıcht vorgesehen ist. Es wurden lediglich priesterliche Messgewänder
geschaffen.
Der Augsburger Domornat Te eum . 2008

Ebenfalls aufgrund eiıner Stiftung rhielt der Augsburger Marıendom 1m prı 2008 eıinen
372 eıle umfassenden Messornat Der Ornat esteht AdUus eıner N für den Bıschof.

Zzwel Dalmatıken für dıe Dıakone, vier Konzelebrationskaseln, einem Chormantel, einem
Schultervelum, zehn Überstolen, Z7WEe] Kelchvelen, dre1 Antependien und einer ZUT

Bedeckung des Kelches efertigt wurde der Ornat nach Entwürfen des Künstlers Raltf
Gührer., eines Seelsorgers des Bıstums ugsburg und chüler VonNn Professor Mennekes
der Jesuitenhochschule St Georgen In Frankfurt In den Seidensto eine Se1idenbahn 150

breıt und 600 lang wurden JTextpassagen des 3l deum  0o eingewoben. ‚„„das 9C-
schriebene WO und der se1idenstoff ollten ineinander verschmelzen.“‘ en dieser Ver-
bıindung VON ext und Textil stehen Kreıis und Spırale als „symbole für das geheimn1s des
lebens und der ewiıigkeıt für das göttliche  <e 11 (Abb

Weiınert (2002)
Sıehe www.ars-sacra.lı (Stand
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Abh Ralf Gührer, Augsburger Domornat 3) Te eumDen ursprünglichen Sinn bewahren  215  Abb. 8: Ralf Gührer, Augsburger Domornat „„Te deum“, © Ralf Gührer  Der Ornat für Stift Admont, 2006  Im Jahr 2006 beauftragte das Benediktinerstift Admont in der Steiermark den Kostüm-  und Bühnenbildner Christof Cremer, einen Ornat für das Kloster zu schaffen. Cremer, der  sich intensiv mit der Feier der Liturgie als Handlungsgeschehen und „heiliges Spiel‘“ be-  fasst, hat Paramente entworfen, die ihre volle Wirkung erst entfalten, wenn sie getragen  werden. Er schöpft die Besonderheiten des Materials und die gestalterischen Möglichkeiten  des Schnitts aus. So dienen die Gewänder mit großer Würde dem „theatrum sacrum““. Das  erreicht Cremer beispielsweise durch die Materialfülle und den Bezug zu historischen Ge-  gebenheiten. So besteht die Kasel aus zwei übereinander gelegten Kaseln, deren Ellipsen-  form die gotischen Bögen der Stiftskirche aufgreift (Abb. 9). n  12  Cremer (2006).Ralf Gührer

Der Ornat für Admont, 2006
Im Jahr 2006 beauftragte das Benediktinerstift Admont ın der Steiermark den Kostüm-

und Bühnenbildner Christof Cremer, eınen (Ornat für das Kloster Schaliien C femer. der
sıch intens1ıv mıt der Feıler der Liturgie als Handlungsgeschehen und „heılıges Spilel“ be-
tasst, hat Paramente entworfen, dıe hre VO Wiırkung erst entfalten, WEeNnNn S1e T
werden. Er schöpft dıe Besonderheıten des Materı1als und dıe gestalterischen Möglıchkeıten
des Schnuitts AaUus SO diıenen dıe (GGewänder mıt ogroßer ur dem „theatrum sacrum‘“. Das
erreicht Cremer beispielsweise HrG dıe Materıalfülle und den ezug hıstorıschen Ge-
gebenheıten. So esteht dıe ase AaUS ZWEeI1 übereinander gelegten Kaseln, deren 1psen-
form dıe gotischen Ögen der Stiftskırche aufgreıft (Abb

Cremer (2006)
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Abb Christo  remer, A4ASe UU dem Ornat für Admont, Christo,  Kemer

Der  RE Jacobus-Ornat,  SN 2007°
ach dem we1ißen Ornat für
Admont gestaltete T1STO Cremer
Anfang 2007 eınen en (Ornat für
dıe Prämonstratenser-Abte!1 Averbo-
de In Belgıen und 1im selben Jahr für
dıie Pfarreı St acobus In Hılden

/ (Erzbıstum Oln eınen Ornat. DiIie
Lesung Z Jakobusfes . Julı
(2 Kor 4,/—-15, insbesondere Verse
0r y Br Bn immer tragen WIT das
Todesleıden Jesu uUuNnserem Leıb,
damıt auch das en Jesu uUuNnsc-
F Leı1ıb sıchtbar wıird INSpI-
rierte Cremer ZUT Gestaltung der

: Kaseln und Dalmatıken, des Pluvıa-
le und der Stolen des Ornats DiIie
Brustplatte auf der Vorderseıte des
(GJjJewandes ze1ıgt eın freigelegtes
weıißes Kreuz, nıcht als Applıkatıon,
sondern als Leerstelle, als Vertie-
fung, dıe das Gewand durc  rıngt.

Abb 710 Christof Cremer, Kasel UUS dem Jacobus-
Ornat für Hilden, Christof Cremer
13 Cremer (2007); ZUT Konzeption vgl
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Ahnlich WIe ıschofs- und Abteıkırchen en auch Großgottesdienste beispielsweise
VOIN Katholiıkentagen, aber auch lıturgische Felilern des Jjeweılıgen Papstes eiıne SEWISSE
normilerende Wırkung

Weltjugendtag INn Köln, 2005
Für den Abschlussgottesdienst des Weltjugendtages In öln wurden Messgewänder für

dıe konzelebrierenden 1SCHOTeEe und Priester benötigt. Man wandte sıch den Öösterreıicht-
schen Künstler Leo Ogmayer, dessen Kreuzkasel bereıts In verschıiedenen Varıanten eX1S-
tierte Für den Schlussgottesdienst entwarf GE dıe ase mıt einem auf der Vorderseıte VOI-

tıkalen, auf der Rückseıte horızontalen gelbgolden leuchtenden Stab „Lichtzeichen Kreuz““
Wenn der Priester dıe an altet, entsteht das Kreuz. Es ist nıcht plakatıve Dekoratıon.
rst 1m Juün: In der andlung, 1m JIragen des (jewandes entsteht das Zeichen Das ara-
mentenhaus efers In Öln realısıerte für den Abschlussgottesdiens 4 500 Gewänder. Die
reduzıerte Gestaltung der asel, lässt auch dıe Verwendung ın ogroßer Zahl

Schlussbemerkungen
In Jüngerer eıt ist be1 Papstgottesdiensten beobachten, dass der ezug ZUT zeıtgenöÖSs-

sıschen Kunst zurücktritt. ened1i ME formuhiert damıt eın äasthetisches Statement, das
VOT em den ezug ZUT Tradıtion betonen ıll Dıe VO aps getlragenen Paramente
en nach W orten se1Ines Zeremonilars ul Marın1 dıe Absıcht, dıe Kontinuntät der heu-
tiıgen lıturgischen Feıier mıt jener ervorzuheben., die das en der Kırche In der Vergan-
enheıt charakterısıert hat „Die Hermeneutık der Kontinuntät ist immer das richtige Krıite-

14rium dafür, den Weg der Kırche In der eıt lesen. Dies gılt auch für dıe Liturgie.
Wıe aber kann diese notwendige Kontinuntät gewährleıstet werden? Ser1öse Studıen ZUT

Entwıicklung lıturg1scher eıdung zeigen, WwWI1e diese sıch immer auch ıIn eıner gewIissen
Abhängıigkeıt VON zeıtbedingten Vorstellungen über das Kleidungsverhalten entwıckelt
hat Während sıch beispielsweise Peter Paul Rubens auf dem Selbstbildnıs mıt se1iner Frau

Pınakothek, ünchen VOT 400 Jahren Sanz modern mıt einem Spitzenkragen arstel-
len konnte, erwähnt dıe Enzyklopädıe Wıkıpedıia Heute werden Spıtzen für dıe Bekleidung
hauptsächlıch für Dessous verwendet.“*© on 964 chrıeb ST Augustıina Flüeler
über das lıturgische (GGewand der Gegenwart:

„Um ıne kırchliche Amtstracht, eın sakrales (Gjewand gestalten, INUSS Ian sıch klar se1n, dass
alles sıch wandelt, ob INan beabsıchtigt der nıcht In der Tradıtion verharren ıll nıcht iwa he1-
ßen, eın Kle1ıd nach übernommener Schnittform, mıt konventionellem Dekor und ebensolcher Ver-
arbeıtung herzustellen. Vielmehr he1lt CS, den ursprünglıchen ınn bewahren Bloßes KO-
plıeren eıner Form, eines dekoratıven Elementes würde ZUT ntartung führen Wıe chnell eın UT-

sprünglıch oroß gedachtes Kleıd entartet, soll aufgeze1igt werden. Dıie Tunıka WAar das eigentli-
che und allgemeıne weıße Festgewand der alten eıt Als sS1IE ZUT feilerlichen Liturgie eingeführt
wurde, hatte S1e och ihre fußlange, antıke Gestalt. Aus dieser Tunıka 1s uch der Chorrock
der Kleriker hergeleıtet. Die Schmuckelemente wurden derart überbetont, dass S1e schhlıießlich
als wesentliches Merkmal des Kleıdes galten Es macht uns heute Mühe, In den als

Das CUu«c Pallıum Benedıkts ANVE: ‚Org, 26.6.2008, http://www.zenit.org/article-15469?1=
15 N(25.8.2010).

Stolleıs (2001) (2003) „Wıe alle Gegenstände des chrıistlıchen Kultus haben sıch dıe lıturg1-
schen (Gewänder 1m Laufe der jJahrhunderte verändert. Ihre unterschıedlichen Erscheinungsformen

einerseıts Ausdruck der künstlerischen Vorstellungen der Jeweılıgen eıt Andererseıts
dıe Veränderungen ıne olge VO  — kırchlichen Bestimmungen.“‘

Wıkıpedia, Spıtze (Stoff) http://de.wıkıpedia.org/wiki/Spitze (Stoff) (25.8.2010).
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hemdartıg zusammengerafften kurzen Chorröcken mıt ihren Spıtzen und Stickereien dıe ehemalıge
Tunıka wlieder erkennen., w1e S1Ee uns auf frühchristlichen Bıldern egegnet.”
Be1l der Selıigsprechung V OIl ardına John Henry Newman 1m Sept 2010 ıIn irmıngham

ug der päpstliıche Zeremonilar Chorkleidung, dıe Z7Wel Drıtteln AUsSs Spıtze bestand
Be1l der rage nach der Gestaltung lıturgischer eıdung geht W nıcht NUur Gewänder.

Es geht dıe äasthetische Gestalt des Gottesdienstes, Glaubensästhetik Gottesdiens-
te, deren Gestalt In Stil- und Formlosigkeıt abgleıtet oder Imıtationen VE  CI ıle
hervorholt, bleten den Miıtfejernden 1U mehr mıt ühe /ugänge ZU Gehalt der Feler.
Keıinesfalls geht 6S also eiıne oberflächlıche Asthetisierung, sondern das Bewusst-
se1nN, dass der Feiergehalt in der Feiergestalt ZU Ausdruck kommt und umgeke der
Gehalt über dıe Gestalt erfahrbar WIrd.
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